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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

ANZEIGE

«Spannende Entwicklung, aber auch ein Wermutstropfen»
Mit zahlreichenGästen: An der Jubiläumsfeier zum 50.Geburtstag des EinwohnerratsWindischwurde gelacht und gemahnt.

Maja Reznicek

Das könne er sich gar nicht vor-
stellen.«EsgabeineKampfwahl
um das Einwohnerratspräsidi-
um – und eine für die Finanz-
undGeschäftsprüfungskommis-
sion», las Philipp Umbricht aus
dem allerersten Sitzungsproto-
koll desWindischerParlaments.
Bei der erstenVersammlung sei
es besonders um Organisatori-
sches gegangen. Im Dokument
von 1974wird aber auch festge-
halten: «Einwohner- und Ge-
meinderatmüssen sichwohl zu-
erst aneinander gewöhnen.»

Beim Publikum erntete der
amtierendehöchsteWindischer
mit seiner Rede viele wissende

Lacher. Zahlreich waren die
Gäste am 8. Dezember ins «La
Cantina» der Stiftung Faro ge-
strömt.

So feierten unter anderem
aktuelle Einwohner- sowie am-
tierende und frühere Gemein-
deräte, aber auchRegierungsrat
Dieter Egli sowie Umbrichts
Brugger Amtskollege Michel
Indrizzi den 50. Geburtstag des
Einwohnerrats.

1992wolltemanGremium
wiederabschaffen
DasgemeindeeigeneParlament
sei eine Erfolgsgeschichte, er-
klärte Philipp Umbricht, und
sein Bestehen nicht selbstver-
ständlich. Von 15 Gemeinden,

die das Gremium einführten,
seien heute noch 10 übrig. Im
Kanton seiWindischdie kleins-
teGemeindemiteinemEinwoh-
nerrat. 1992 habe es auch den
Versuchgegeben,diesenwieder
abzuschaffen.Dochfinalwurde
das mit 33 zu 3 Stimmen abge-
lehnt.

GemeindepräsidentinHeidi
Ammon sprach über die Verän-
derungen im Einwohnerrat: In
ihren 26 Jahren in der lokalen
Politik hätten grosse Entwick-
lungen stattgefunden. Früher
sei imParlament intensivmitei-
nanderdiskutiertworden –über
die Fraktionsgrenzen hinaus –,
undmanhabegemeinsameinen
guten Konsens gefunden. Heu-

te vermisse siedas«parlare» im
Parlament, Konsensfindung sei
weniger wichtig als Parteipoli-
tik. «Das ist eine spannende
Entwicklung,aberaucheinWer-
mutstropfen.»

NureingebrochenerFuss
konnte ihnaufhalten
Zudem finde ein gewisser Aus-
tausch inzwischen digital statt,
und auch Informationen seien
so einsehbar. So fragte Heidi
Ammon rhetorisch, ob zukünf-
tig noch Fraktionssitzungen
odergar einParlamentnötig sei-
en –oder obein«Drückeneines
Knöpflis» reiche, um die Mei-
nung kundzutun. «Ich hoffe,
dass es nicht in diese Richtung

geht.» Auch Stefan Wagner er-
gänzte, dass er die Debatte im
Einwohnerrat oft als «Ping-
pong» zwischen Links und
Rechtswahrnehme.«Lehrtwie-
der miteinander zu reden»,
mahntederGemeindeschreiber
II.Ermusseswissen: Seit 38 Jah-
ren führt Wagner das Protokoll
des Gremiums. Weil er Ende
März 2024 in den Ruhestand
geht, bekameramFreitagabend
ebenfalls eine spezielle Würdi-
gung.

Philipp Umbricht ging dazu
ganz an die Anfänge zurück:
1985 hatte der damals 26-jähri-
ge Wagner seine Tätigkeit bei
der Gemeinde aufgenommen.
Das erste Protokoll habe er bei

der 59. Einwohnerratssitzung
geschrieben. Seither verpasste
er nur zwei Sitzungen. Grund
dafürwar eingebrochenerFuss.

«Stefan war der Fels in der
Brandung für jedenEinwohner-
ratspräsidenten», hielt Um-
bricht fest. Seine letzte Parla-
mentssitzung begleitet Stefan
Wagner im kommendenMärz.

Einwohnerratspräsident Philipp Umbricht konnte mit seiner Rede für
einige Lacher sorgen.

Handwerker schreibt
über Dorfgeschichten
Thomas Burkard aus Lupfig über seine Erfahrungenwährend der
Buchentstehung und der Suche nach einemVerlag für «Holzgass-Bugi».

Jennifer Derrer

«AusdenvielenGeschichten,an
diedudichnocherinnernkannst
– daraus könntest du ja Bücher
schreiben.» Das habe seine
Mutter eines Tages zu ihm ge-
sagt, erklärt Thomas Burkard.
Gesagt, getan.

SeinBuch«Holzgass-Bugi»
beinhaltet verschiedene Ge-
schichten, die der heutigeChef
einer Firma für Sanitär- und
Heizungsservice in seinerKind-
heit und frühen Jugendgemein-
sam mit seinen Freunden in
den 70er-Jahren an der Holz-
gasse in Lupfig erlebte. Die
Kurzgeschichten sollen eine
Würdigung an die Menschen
sein, die Burkard damals be-
gleitet und es ihm ermöglicht
haben, aus seinen Fehlern zu
lernen und zu dem zu werden,
was er heute ist.

AndemBucharbeiteteer
eineinhalb Jahre
Burkard hat sich entschieden,
über Dinge zu schreiben, die er
kennt: «Man kann als erstes
Werk nicht gleich einen Roman
verfassen», erklärt der 59-Jähri-
ge lachend. Mit dem Schreiben
habe er auch damit begonnen,
sichanvermeintlichvergessene
Momente zuerinnern.Während
eines solchenProjekts rattere es

im Hinterkopf. Sobald ihm et-
was einfiel, das indasWerkpas-
sen könnte, notierte er dies auf
ein Notizblatt. Dazu sei er teil-
weise auch nachts aufgestan-
den:«Manchmalhabe ich spon-
tan drei bis vier A4-Seiten ge-
füllt.»

FürdieTitelderKapitelhabe
er sich jeweils überlegt,was sich
als Aufhänger für dieGeschich-
te eignenwürde. So entstanden
Namen wie «Der rasende

Wädi»,«SamichlausundFeuer-
wehrstiefel»oder auch«Formel
1 an der Holzgasse». Ein High-
light seinesBuchesbildet für ihn
dasKapitel«DerKarabiner vom
WiselHitz». Burkardhatte sehr
vielRespekt vor demerwachse-
nenMann.Er sei der einzigeder
Jugendlichen gewesen, der Wi-
sel Hitz duzen durfte.

EinesTages schenkte dieser
ihm einen Karabiner samt ein-
gesetztemMagazin. «Es haben
sich schon einige Köpfe ge-
dreht, als ich mit der Waffe die
Strasse entlanglief», berichtet
Burkard schmunzelnd. Beim
Schreibprozess selbst hatte der
Sanitärmeister keine Mühe:
«Ichhabe frei vonderLeber ge-
schrieben.» Dass er über die
ganzen eineinhalb Jahre, in
denen er an dem Buch arbeite-
te, keine einzige Schreibblocka-
de erlitt, erstaunte ihn laut eige-
ner Aussage selbst.

SeinzweitesBuch ist
bereits inderEntstehung
Neben seinerArbeit als Sanitär-
meister amtierte Thomas
Burkard bereits mehrfach als
Präsident desOrganisationsko-
miteesderGewerbemesseEige-
schau inBirr.Dennochempfand
der 59-Jährige esnicht alsBelas-
tung, nebenbei einBuch zu ver-
fassen. Oftmals habe er an

Sonntagen oder
nachts,wenner nicht
schlafen konnte, die
Geschichten aufs
Papier gebracht.

Etwas schwieri-
gerwar es, einenVer-
lag zu finden, der be-
reitwar, seinBuch zu
veröffentlichen. Er
habe im Internet
nach Verlagen ge-
sucht, dochdiemeis-
ten wollten laut Bur-
kard, dass der Autor
zunächst Geld ein-
zahlt. Über seine
Frau sei er dann auf
Jacqueline Keller-
Werder, die Inhabe-
rin des Lauf-and-
schrybe-Verlags in
Gebenstorf, gestos-
sen.

Keller war früher
selbst Bürgerin in
Lupfig.BurkardsFir-
ma Sanburki sei ihr
ein Begriff gewesen,
doch vielmehr wusste sie
nicht, schreibt die Verlegerin
im Vorwort des Werkes. Das
68-seitige Buch, welches erst-
mals am13.Oktoberanderdies-
jährigenEigeschauzumVerkauf
stand, kann unter anderem in
Thomas Burkards Geschäft in
Lupfig erworbenwerden.

Das zweite Buch des Autors ist
bereits in der Entstehung. Es
werde von seiner Zeit in der
Oberstufebis zumSanitärmeis-
ter handeln, sagt der Handwer-
ker.Der 59-Jährigehofft, dass er

seine Leidenschaft fürs Schrei-
ben an seine Leserinnen und
Leser weitergeben kann.
Schliesslichgebees vielePerso-
nen, die etwas Interessantes zu
berichten hätten.

Der Schreibprozess bereitete Burkard keine Mühe. Bild: zvg

«Ichhabe frei
vonderLeber
geschrieben.»

ThomasBurkard
Buchautor

Der offizielle Geburtstag des Einwohnerrats ist am 31. Dezember: Am
letzten Freitag hat ihn die Gemeinde vorgefeiert. Bilder: Maja Reznicek

Begleitet wurde der Abend von
Angehörigen der Musikwerkstatt
Windisch-Brugg.
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